
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 16

Artikel: Lied

Autor: Wolfensberger, William

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636829

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636829
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


a £tcb °
Von William Wolfensberger.

Berz, mein Berz, nun laß das Renten,
Mad/ ein 6nd mit Qual und Beben,
Sieb' der üag entringt fid) Dächten,
Deine Sonne will )id) beben
Und es bliibt aus Angft und Sorgen
Dir ein fonnenbeller Morgen.

Berz, mein Berz, du kommft zum Rechte,

Crohe allen dunkeln Wegen,
Der did) führte in die Dächte,

Kommt dir in der Dacht entgegen
Und du darfft aus Dunkelheiten
Mit ihm in den Morgen fd)reiten.

Der fid) aller angenommen,
Der nicht 6ines ließ entfahren,
.Allen mill entgegenkommen,
Allen toill die Ciebe wahren,
£äftt nad) lauter Dot und Grauen
Seiner 6nade £id)t uns fchauen.

Und er löft was fid) ueruArrte,
L'enkt und weift mit ftarken Armen.
Dem aud), der zutiefft fid) irrte,
Gilt fein mutterhaft erbarmen,
Alles, alles ioas geboren,
Ward oon Gwigkeit erkoren.

(/Tus „Religlöfc minlaturen".)

s a S)ie ^önigfdjmtebö. a s
9îomcut Doit £Felt£ ©toefdjlin.

3Dic flinïen Stechen glitten hüpfenb über ben ©oben,
waren aller Orten, fiber f aßen nichts unb riffen mit ihren
•Söhnen bas lebte Dälmdjen mit. ©s häufte fid) bas Sen
in langen Dleihenhügeln. Unb bann ïamen bie gierigen
(Säbeln unb fliehen hinein utib fdjoben es uor fiel) her unb
fliehen tui.ebet hinein, oon oben herunter, ,510eimal, breintal,
als tonnten fie nicht genug haben, bis fie fiel) oollgeftopfh
hatten unb fid) 3ufri,ebeu geben muhten. Unb fie hoben fildj

fchtoantenb in bie Hilft unb gaben ihren (Raub an weitaus*
tabenbe (Arme, bie ihn paclten unb jufammenprehten unb

mit Ilugem, berechnen beut (Baumeiftecuerftanb auf bem

SBagen übereinanberfdfidjteten, bis es genug war. Da tarn
ber (Binbbaum heraufgeflogen, tlemmte fid) oorn in bie

Heiter ein uttb lieh fid) hinten mit fold)er (Semait hinunter*
fdjtuiren, bah bie (Uklle äd)3te. ÜBie Hamme frahten bie

(Redten nod) fchnell bie lofen Dalnte weg, bann legten fid)

bie (tariert ©ferbe ins (Sefdjirr unb 3ogen bie fdfmanfenbe

Derrlidjleit in bie Scheune. Xtnb bie Obftbäume, oie au

ber fianbftrahe ftanben unb ihre (Rafen 3uoorberft hatten,
betauten alle miteinanber fröhlid) flatternbe (Bärte.

Oer Pfarrer ging oon UJiatte 311 ©latte unb mar fo

glitctlid) wie noch nie in feinem lieben. 2Bohin er tarn, ba
tourbe er mit 3ubet empfangen. Unb wenn er ihnen oon
(Sott fprad), fanb er offene De^en. Sie tnreten mit ihm
auf bie ©rbe nieber unb beteten unter freiem Gimmel. Unb
bas biintte ihn ber fd)önft,e (Sottesbienft, ben er nod) je

gefeiert unb beut Sdjöpfer Rimmels unb ber ©rbe am
würbigften. Unb 3um erftenmale war er oon gattgetn Derjeit
froh, bah er ein ©farter geworben war.

Um 3iuei fielen bie erften Stopfen, ©ine ©iertelftunbe
barauf regnete es in Strömen. (Ad)t Oage lang hörte es

nicht mehr auf. (Aber bas Den lag unter Oad) unb gad).
Oie (Sefdjidjte tarn weit herum, bie einen freuten fid),

bie anber.eu fdjüttelten mihbilligenb ben Hopf. Oer Schäfer
oon SBenlen fagte 31t feinen Schafen:

„Stile (Achtung, ich 3ieb' ben Dut ab, wenn id) audj
fonft bie ©faffen nicht mag, wie ihr ja fdjön rniht. (Aber
bas ift ein (Manu, ©in fchöner ©ienfdj. Oer ift nicht mehr
bloh fatholifd) ober proteftantifdj ober fonft was, ber ift
briiber." **

L> m ^ ru

Von William Wolfetisbei'gei'.
Ver?, mein ver?, nun laß üas steciiteli,
Mach' ein Lnü mit Dual uncl veben,
Sieh' üer Lag entringt sich Nächten,
veine Sonne will sich heben
llncl es blüht aus Mgst llnci Zoi'gen
Dir ein sonnenheller Morgen.

Ver?, mein her?, ciu kommst?nm stechte,

Lrotze allen üunkeln Wegen,
ver cüch sül)rte in clie Nächte,

Kommt clir in cler Nacht entgegen
tlnck clu ciarsst aus Dunkelheiten
Mit ihm in cien Morgen schreiten.

Der sich alier angenommen,
Ver nicht Lines ließ entfahren,
Men mill entgegenkommen,
Men mill à Liebe wahren,
Läßt nach lauter Not uncl grauen
Seiner gnacle Licht uns schauen.

llncl er löst was sich verwirrte,
Lenkt uncl weist mit starken Mmen.
Dem auch, cler ?utiesst sich irrte,
gilt sein mutterhast Lrbarmen,
Mes, alles was geboren,
Ward von Lwigkeit erkoren.

t^lus „Religiöse Miniaturen".!

s Die Königschmieds. ^
Roman von Felix Moeschlin.

Die flinken Rechen glitten hüpfend über den Boden,
waren aller Orten, übersahen nichts und rissen mit ihren
Zähnen das letzte München mit. Es häufte sich das Heu
in langen Reihenhügeln. Und dann kamen die gierigen
Gabeln und stießen hinein und schoben es vor sich her und
stießen wieder hinein, von oben herunter, zweimal, dreimal,
als könnten sie nicht genug haben, bis sie sich vollgestopft
hatten und sich zufrieden geben mußten. Und sie hoben sich

schwankend in die Luft und gaben ihren Raub an weitaus-
ladende Arme, die ihn packten und zusammenpreßten und

mit klugem, berechnendem Vanmeisterverstand auf dem

Wagen übereinanderschichteten, bis es genug war. Da kam
der Bindbaum herausgeflogen, klemmte sich vorn in die

Leiter ein und ließ sich hinten mit solcher Gewalt hinunter-
schnüren, daß die Welle ächzte. Wie Kämme kratzten die

Rechen noch schnell die losen Halme weg, dann legte!: sich

die starken Pferde ins Geschirr und zogen die schwankende

Herrlichkeit in die Scheune. Und die Obstbüume, die an

der Landstraße standen und ihre Nasen zuvorderst hatten,
bekamen alle miteinander fröhlich flatternde Bärte.

Der Pfarrer ging von Matte zu Matte und war so

glücklich wie noch nie in seinem Leben. Wohin er kam, da

wurde er mit Jubel empfangen. Und wenn er ihnen von
Gott sprach, fand er offene Herzen. Sie knieten mit ihm
auf die Erde nieder und beteten unter freiem Himmel. Und
das dünkte ihn der schönst,e Gottesdienst, den er noch je

gefeiert und dem Schöpfer Himmels und der Erde am
würdigsten. Und zum erstenmale war er von ganzem Herzen

froh, daß er ein Pfarrer geworden war.
Um zwei fielen die ersten Tropfen. Eine Viertelstunde

darauf regnete es in Strömen. Acht Tage lang hörte es

nicht mehr auf. Aber das Heu lag unter Dach und Fach.
Die Geschichte kam weit herum, die einen freuten sich,

die anderen schüttelten mißbilligend den Kopf. Der Schäfer
von Wenken sagte zu seinen Schafen:

„Alle Achtung, ich zieh' den Hut ab, wenn ich auch
sonst die Pfaffen nicht mag, wie ihr ja schon wißt. Aber
das ist ein Mann. Ein schöner Mensch. Der ist nicht mehr
bloß katholisch oder protestantisch oder sonst was, oer ist

drüber." ^
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